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„Das Karriereforum der
,Salzburger Nachrichten‘,
das bereits zum 13. Mal
stattfindet, ist eine ideale
Plattform für Studierende
und Absolventinnen und
Absolventen, zukünftige
Arbeitgeberinnen und
Arbeitgeber kennenzu-
lernen und in ungezwun-
gener Atmosphäre indivi-
duelle Möglichkeiten und
Karrierechancen auszulo-
ten.
Die angebotenen Work-
shops und Tipps der Perso-
nalverantwortlichen, Ex-
pertinnen und Experten
geben den Studierenden
zusätzlich Rüstzeug für
die erfolgreiche Bewer-
bung an die Hand.
Absolventinnen und Ab-
solventen der Fachhoch-
schule Salzburg sind am
heimischen Arbeitsmarkt
stark nachgefragte Fach-
und Führungskräfte. Die
Wirtschaft schätzt vor
allem die hohe Ausbil-
dungsqualität, den star-
ken Praxisbezug sowie die
Vernetzung mit der Wirt-
schaft in Lehre und For-
schung.
Ich wünsche allen Aus-
stellerinnen und Ausstel-
lern viel Erfolg bei der Ta-
lentesuche und den Besu-
cherinnen und Besuchern
einen interessanten Aus-
tausch!“

Doris Walter
Geschäftsführerin
Fachhochschule Salzburg

HERVORRAGENDE PLATTFORM FÜRDIE EIGENE KARRIERE

„Als neuer Rektor der
Universität Salzburg darf
ich Sie sehr herzlich be-
grüßen und einladen, sich
beim Karriereforum, des-
sen Kooperationspartner
wir seit 13 Jahren sein dür-
fen, über Berufsmöglich-
keiten zu informieren. Das
Karriereforum, das auch
ich mit großem Interesse
besuchen werde, bietet ei-
ne hervorragende Gele-
genheit, mit interessanten
Firmen und Einrichtun-
gen in Kontakt zu treten.
Dabei werden Sie erfah-
ren, worauf es wirklich bei
einem Job ankommt und
wie wichtig es ist, sich
schon frühzeitig zusätzli-
che Qualifikationen anzu-
eignen. Ein großes Bündel
solcher Zusatzqualifika-
tionen bietet Ihnen die Uni
schon während Ihres Stu-
diums im Rahmen von
Wahlfächern. Sie sollten
rechtzeitig daran denken!
Wer noch überlegt, wel-
ches Studium für sie oder
ihn das richtige ist, kann
den Uni-Stand am Karrie-
reforum besuchen: Unsere
Mitarbeiter und Vertreter
der Hochschülerschaft
stehen für Fragen zu allen
Ausbildungsmöglichkei-
ten zur Verfügung. Ich
wünsche allen einen span-
nenden und erkenntnisrei-
chen Tag.“

Hendrik Lehnert
Rektor
Universität Salzburg

„Als ständig wachsendes
Unternehmen sucht Spar
laufend qualifizierte Mit-
arbeiterinnen und Mitar-
beiter. Spar bietet als mit-
teleuropäischer Handels-
konzern eine Fülle ver-
schiedener Jobmöglichkei-
ten und Benefits an. Men-
schen mit hohem Engage-
ment haben bei uns alle
Chancen. Wir brauchen
von unseren Mitarbeiten-
den hohe Leistungen, för-
dern sie aber auch in ihrer
Entwicklung.
Mit Spar können Sie nach
dem Abschluss Ihrer Aus-
bildung durchstarten und
Ihren individuellen Kar-
riereweg gehen und die
Karriereleiter im Unter-
nehmen hinaufklettern:
Mit dem Willen, das Beste
zu geben, einer hohen Ei-
genmotivation und einer
grundsätzlichen Freude
am Tun stehen Ihnen in
unserem Unternehmen al-
le Türen offen. Als größter
privater österreichischer
Arbeitgeber bieten wir si-
chere und moderne Ar-
beitsplätze mit zahlrei-
chen Weiterbildungsmög-
lichkeiten.
Treffen Sie uns beim Kar-
riereforum Salzburg und
erfahren Sie mehr über Ih-
re beruflichen Aussichten
bei Spar. Wir freuen uns
auf Sie!“

Fritz Poppmeier
Vorstandsdirektor
Spar

„Den passenden Beruf zu
finden ist sehr wichtig,
aber oft nicht einfach. An-
gesichts dieser Herausfor-
derung freut es mich, dass
das Karriereforum bereits
zum 13. Mal stattfindet
und jungen Menschen wie
ein Kompass dabei hilft,
durch die vielen Angebote
am Arbeitsmarkt zu navi-
gieren und zum Traumbe-
ruf zu gelangen. Als weite-
re Orientierungshilfe ste-
hen uns in Salzburg zahl-
reiche Instrumente zur
Verfügung. Beispielsweise
gibt es seit 2015 den Talen-
te-Check der Wirtschafts-
kammer, der bereits mehr
als 16.000 Jugendlichen
ermöglichte, ihre Zukunft
aktiv zu gestalten.
Auch die Digitalisierung
der Arbeitswelt stellt uns
vor neue Herausforderun-
gen. Unsere Wirtschaft
sucht händeringend nach
Fachkräften, die diese mit
Kreativität und Begeiste-
rung meistern. Das Wich-
tigste allerdings ist die
Freude am Beruf, denn
wenn man etwas gerne
macht, dann macht man
es gut, und wer etwas gut
macht, hat eine erfolgrei-
che Karriere vor sich. In
diesem Sinne wünsche ich
Ihnen viel Erfolg und einen
informativen Austausch
beim Karriereforum.“

Wilfried Haslauer
Landeshauptmann
Salzburg
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„Zahlreiche Unternehmen
aus Salzburg arbeiten in-
tensiv mit dem Sozialmi-
nisteriumservice und dem
AMS Salzburg bei allen
Fragen rund um Arbeit
mit Behinderung zusam-
men. So konnten im Jahr
2018 von den Möglichkei-
ten und Chancen 3200 Per-
sonen profitieren. Bei der
Personalsuche werden fol-
gende Themen immer
wichtiger: die richtige An-
sprache von möglichen Be-
werberinnen und Bewer-
bern und nicht ausge-
schöpftes Arbeitskräfte-
potenzial, Eingliederung
sowie Abläufe und Inte-
gration von Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern,
Vielfalt in Unternehmen
(Diversity), abwechslungs-
reiches Arbeitsumfeld, Be-
triebsklima, Sozialleistun-
gen sowie mögliche unge-
nützte Unterstützungs-
möglichkeiten und Förde-
rungen. Viele Unterneh-
men haben bereits die
Chancen bei Arbeit mit Be-
einträchtigungen erkannt.
Es gibt zahlreiche Vorteile
bei der Beschäftigung von
Menschen mit Beeinträch-
tigung. Unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter
werden Sie herzlich begrü-
ßen und über diese Vortei-
le und das vielfältige An-
gebot informieren.“

Annette Sombekke
Leiterin Landesstelle Sbg.
Sozialministeriumservice

„Die Karriereplattform
bietet für Maturantinnen
und Maturanten Angebo-
te, potenzielle Arbeitgeber
anzusprechen und passen-
de Kontakte zu knüpfen.
Auf der Messe können sich
Schülerinnen und Schüler
direkt mit Personalverant-
wortlichen der Unterneh-
men vernetzen und da-
durch nach der Matura di-
rekt den Kontakt zu Fir-
men aufnehmen. Lebens-
langes Lernen und Netz-
werken kann hier seinen
Anfang finden, vielleicht
kann es auch der erste
Schritt sein, den Berufs-
einstieg in einem tollen
Team zu finden.
Auch werden hier unzähli-
ge Bildungseinrichtungen
wie Universitäten, Fach-
hochschulen und Weiter-
bildungsanbieter präsen-
tiert. Schülerinnen und
Schüler haben daher auch
die Möglichkeit, sich breit-
flächig über Studienange-
bote zu informieren.
Lehrerinnen und Lehrer
können das Karrierefo-
rum nutzen, um aktiv mit
Unternehmen in Kontakt
zu treten und um Unter-
nehmensbesichtigungen
sowie Projektunterstüt-
zungen anzubahnen.
Ich ermutige die junge Ge-
neration, sich hier zu in-
formieren!“

Rudolf Mair
Bildungsdirektor
Salzburg

Karriereforum
2019 im
Salzburg
Congress
Mehr als 80 Unternehmen und
Organisationen präsentieren sich am
Dienstag, dem 22. Oktober, von 9 bis 16 Uhr
beim 13. Karriereforum erstmals im Salzburg
Congress. Alle Infos dazu in dieser Ausgabe
und auf karriereforum.eu. Eintritt frei!
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„Wir sind keine
Opfer der Zukunft,
sondern Täter“

MICHAEL ROITHER

SN: Herr Kühmayer,
Zukunftsforscher sind
zweifellos sehr gefragt,
aber ihre Ergebnisse auch
immer wieder umstritten.
Wie gehen Sie damit um?
Franz Kühmayer: Die Frage ist,
inwieweit glaubt man, über-
haupt etwas über die Zukunft
sagen zu können? Die Zukunft
ist nicht fertig, nicht definitiv.
Die Vorstellung, dass mir ein
Zukunfts- oder besser Trend-
forscher sagt, was morgen pas-
siert, als geschlossenes Bild,
ist falsch. Wir sind keine Opfer
der Zukunft, sondern Täter,
Handelnde. Das ist der ent-
scheidende Aspekt: Die Rück-
koppelung zwischen der Zu-
kunftsvorstellung und den
Handlungen, die wir daraus
ableiten – die diese Zukunft
natürlich beeinflussen und
verändern. Wer an eine spe-
zifische Zukunft glaubt, zum
Beispiel beruflich, wird auto-
matisch entsprechende Hand-
lungen setzen, damit sie ein-
trifft. Und sich auch mit Men-
schen umgeben, die das ähn-
lich sehen. Diese Zukunft wird
dann mit höherer Wahr-
scheinlichkeit eintreffen. Es
ist nicht wichtig, ob die Prog-
nose korrekt ist in fünf Jahren,
sondern welche Konsequen-
zen aus dem Hören der Prog-
nose gezogen wurden. Von
Trendforschern sollte man al-
so wichtige Impulse erwarten,
aber keine exakten Zukunfts-
vorhersagen.

SN: Worauf fußen Ihre
Einschätzungen?
Am Zukunftsinstitut beob-
achten wir interdisziplinär –
mit Wissenschaftern aller Art,
vom Psychologen bis zum Phy-
siker – zwölf Megatrends. Das
sind Tiefenströme der Verän-
derung, mit keiner engen zeit-
lichen und geografischen Ab-
grenzung. Es sind Verände-
rungsbewegungen, die über

Das Karriereforum Salzburg und Franz Kühmayer haben etwas
gemeinsam: Beide beschäftigen sich mit der Zukunft und damit,
was sie für die Karriere bringt. Der renommierte Trendforscher
erzählt im SN-Interview, worauf es bei Unternehmen und
Kandidaten ankommen wird.
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Jahrzehnte, ja teils Generatio-
nen gehen. Sie inkludieren
auch, wie sich Meinungen,
Einstellungen usw. im Laufe
der Zeit verändern. Beispiel
Arbeit: Wenn wir darüber
sprechen, was macht gute Ar-
beit aus, bekommen wir von
der Elterngeneration eine an-
dere Antwort als von uns
selbst oder unseren Kindern.
Neben Arbeit gibt es noch vie-
le weitere Megatrends wie die
Veränderung im Umgang mit
dem Geschlecht, die Indivi-
dualisierung der Gesellschaft
oder die Urbanisierung des Le-
bens. Es ist erst mal spannend,
alle Megatrends einzeln zu be-
trachten, aber wirklich inte-
ressant wird es, wenn man sie
miteinander verknüpft.

SN: Wie sieht diese
Verknüpfung in Bezug
auf das Themenfeld Arbeit,
Beruf und Karriere aus?
Hier gibt es drei große Verän-
derungstreiber: Erstens die
Strukturveränderung der Ar-
beit. Arbeit hat sich von Ort
und Zeit gelöst, in vielen Fäl-
len. Früher brauchte man Zu-
gang zu den Produktionsmit-
teln, heute ist bereits sehr vie-
les digital verfügbar. Damit
verändert sich auch der Ar-
beitsplatz, sein Ort und seine
Rolle. Austausch wird etwa im-
mer wichtiger in Betrieben. Es
braucht also zum Beispiel offe-
ne Begegnungsräume. In der
Elterngeneration gab es gene-
rell in der Arbeit stabile Ver-
hältnisse, künftig wird es sehr
selten einen Arbeitgeber fürs
Leben geben. Zweitens der
Wertewandel: Wie sieht gute
Arbeit aus? Die Belohnungs-
systeme der Vergangenheit
waren einfach gestrickt und
im Wesentlichen auf Geld auf-
gebaut: Boni, Gehaltserhö-
hungen usw. Jungen hoch
Qualifizierten ist Geld schon
noch wichtig, aber der Sinn in
der Tätigkeit ist viel entschei-
dender. Drittens Technologie:

Die Digitalisierung, alles was
Technologie möglich macht,
um Arbeit zu verändern.

SN: Ist das auf alle Branchen
übertragbar?
Grundsätzlich ja, wobei Tem-
po und Dynamik natürlich va-
riieren. Das hängt zum Bei-
spiel vom Automatisierungs-
grad ab. Manche Bereiche, die
früher nicht automatisiert wa-
ren, sind nun damit konfron-
tiert, zum Beispiel die Sachbe-
arbeitung, die immer mehr
auch von Maschinen über-
nommen werden kann. Der
Unterschied zu den früheren
industriellen Revolutionen ist
außerdem, dass die Maschi-
nen diesmal nicht mehr mit
Bildung zu schlagen sind. Die
ersten industriellen Revolutio-
nen haben uns diesbezüglich
gepusht, höhere Anforderun-
gen, aber auch Wertschöpfung
geschaffen. Heute sind auch

die hoch qualifizierten Berufe
betroffen. Zum Beispiel in der
Medizin: Die Diagnostik wird
hier immer mehr schon von
Maschinen übernommen wer-
den, die globale Daten zur Ver-
fügung haben und damit ihre
Treffsicherheit ungeahnt er-
höhen können. Das Wettren-
nen um analytische Fähigkei-
ten können wir gegen Maschi-
nen nicht gewinnen. Aber es
gibt mehrere Felder, die nicht
abgedeckt werden können:
Soziales, Empathie, Schöpferi-
sches, Kreatives. Alle Berufe,
die darauf stark zugreifen,
werden Aufwind bekommen.
Man könnte auch sagen: Die
der Menschlichkeit am nächs-
ten Branchen und Berufe wer-
den am stärksten profitieren.
Die Digitalisierung bringt uns
so gesehen wieder näher an

die Menschlichkeit. Wir soll-
ten deshalb nicht länger ver-
suchen, die besseren Roboter
zu sein, sondern die besseren
Menschen. Der Arzt wird viel-
leicht die grundlegende Diag-
nose automatisiert bekom-
men, aber das heißt ja nicht,
dass er nicht gebraucht wird:
Er bewertet die Diagnose be-
zogen auf den Patienten und
entscheidet über die Therapie,
die zu ihm passt. Das kann die
Maschine nicht.

SN: Wie sieht das Recruiting
der Zukunft aus?
Unternehmen haben hier drei
Stellhebel: Erstens Purpose –
den Sinn hinter der Arbeit, sie
wird besser, weil sie wichtig
ist. Die Schlüsselfrage „Wa-
rum soll ich das Produkt kau-
fen?“ wird nicht nur für Kon-
sumenten, sondern für die
Produzenten wichtiger. Also:
„Warum soll ich es produzie-

ren?“ Zweitens Education –
nicht fachliche Ausbildung,
sondern Bildung im breiteren
Sinne wird wichtig sein. Kom-
petenzorientierung in Rich-
tung sozial, kommunikativ,
lernfähig, interkulturell. Wis-
sen veraltet immer schneller,
und es muss permanent neu
integriert werden – Betriebe
brauchen deshalb Menschen
mit obigen Facetten. Drittens
Participation – Menschen in
Entscheidungsprozesse ein-
binden. Topführungskräfte
haben oft große Schwierigkei-
ten damit, wenn ihnen die
Deutungshoheit abhanden-
kommt. Man kann Führung
aber nicht mehr auf wenige fo-
kussieren, Menschen wollen
einbezogen werden. An allen
drei Hebeln kann man im Re-
cruiting ziehen. Ein Schauen

auf rein fachliche Qualifikatio-
nen ist nicht sinnvoll. Exakt
die Arbeitskraft zu bekom-
men, die genau jetzt gebraucht
wird, stillt nur kurzfristig ei-
nen Bedarf und ist nicht sinn-
voll. Generell werden in Un-
ternehmen Um-, Ein- und
Ausstiege häufiger werden,
unter anderem deshalb. Den
Umgang mit Veränderung
müssen Unternehmen und
Menschen aber noch wesent-
lich besser lernen. Viele Perso-
nalsysteme sind auf Stabilität
ausgerichtet, auf möglichst
langes Bleiben – es ist in man-
chen Betrieben fast wie Verrat,
wenn jemand geht. Das ist
nicht zeitgemäß, besser wäre
es, sich im Guten zu trennen,
ein Netzwerk aufzubauen, in
Kontakt zu bleiben, Synergien
zu nutzen. Und wer weiß, viel-
leicht kommt die Person spä-
ter in einer anderen Funktion
mit neuem Profil wieder?

SN: Wie stellt sich die künf-
tige Lage aus Bewerbersicht
dar?
Wir bewegen uns in eine Ar-
beitswelt, in der wir selbstbe-
stimmter agieren werden und
mehr Verantwortung für uns
selbst und das Unternehmen
tragen werden. Wir können
nicht mehr darauf hoffen, mit
einer Qualifikation auszu-
kommen, den Rest macht das
Unternehmen. Man wird sich
breiter und flexibler aufstellen
können und müssen. Das ist
für manche ein Befreiungs-
schlag, endlich raus aus dem
engen Korsett, endlich mitent-
scheiden, mitverantworten.
Andere empfinden das als Be-
lastung, weil Stabilität und
Orientierung zunehmend ab-
handenkommen. Führungs-
kräfte müssen beide Gruppen
im Blick haben, und es geht
nicht darum, dass eine Gruppe
recht hat. Entscheidend ist, ge-
meinsam daran zu arbeiten,
und bessere Lösungen für bei-
de Gruppen zu finden.

„Die der Menschlichkeit am nächsten Branchen
und Berufe werden am stärksten vom Wandel in
der Arbeitswelt profitieren.“
Franz Kühmayer, Trendforscher
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Das Event
für die
eigene
Karriere

80 Unternehmen, 15 Workshops und
Vorträge, 2300 offene Stellen: Die Institution
Karriereforum Salzburg ist auch 2019 zurück
– als Jobmesse mit Mehrwert für Studierende,
Absolventen höher bildender Schulen sowie
Berufseinsteiger und -umsteiger. Moderiert
wird das Forum diesmal von Bloggerin und
Gründerin Eva Krallinger-Gruber.

Die Traumkarriere beginnt
mit dem Traumarbeitgeber:
Genau diesen können Besu-
cher des 13. Karriereforums
der „Salzburger Nachrichten“
live treffen. Das Karriereforum
ist dabei längst von einer Job-
messe zur Karriereinstitution
geworden. Schüler, Studieren-
de, Absolventen höher bilden-
der Schulen und Berufseins-
teiger und -umsteiger, aber
auch Lehrer und Bildungsbe-
auftragte treffen sich hier –
zur Weiterentwicklung ihrer
Karrieren, zur Diskussion ak-
tueller Branchenthemen und
zum gemeinsamen Erarbeiten
besserer Karrierechancen in
neun zielgerichteten Work-
shops.

Der rege Austausch zwi-
schen Arbeitgebern und Kar-
riereexperten über zentrale
Kompetenzen künftiger Mit-
arbeiter, erwartete Fähigkei-
ten und Bewerbungsmodi be-
gleitet den gesamten Karriere-
tag. Besucher treffen bei frei-
em Eintritt auf mehr als 80 Un-
ternehmen und Partner des
Karriereforums, profitieren
von den zahlreichen Work-
shops, Impulsvorträgen und
Standevents und nutzen die

umfassenden Services zum
Thema Karriere & Bildung.
Das Nachmittagsprogramm
2019: Die „Schlag.Zeilen“, ein
spannendes Speaker-Format
von 14 bis 16 Uhr auf der
Hauptbühne, in dem vier Ex-
perten und Unternehmer, un-
ter anderem Matthias Strolz
und Miriam Höller, je 20 Mi-
nuten über Themen referieren
und Impulse geben.

Jung, qualifiziert, sucht –
viele Absolventen kennen das
Problem. Ein Abschluss allein
ist eine gute Voraussetzung,
aber noch keine Jobgarantie.
Auch das perfekte Bewer-
bungsfoto, ein stimmiger Le-
benslauf und ein sicheres Auf-
treten im Bewerbungsge-
spräch sind für den berufli-
chen Weg wichtig und müssen
potenzielle Arbeitgeber an-
sprechen und überzeugen.
Beim Karriereforum Salzburg
erfahren die Besucher in simu-
lierten Gesprächssituationen,
wie dies gelingt und wie sie die
eigenen Fähigkeiten und Be-
sonderheiten vorteilhaft und
situativ einsetzen können.
Wie kann man in der heutigen
Berufswelt erfolgreich sein?
Welche Qualitäten zählen für
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welche Arbeitgeber? Und wel-
che Möglichkeiten ergeben
sich aus dem aktuellen Ange-
stelltenverhältnis? Diese und
weitere Fragen werden vor Ort
von erfahrenen Personalisten
und von den Talente-Checks
beantwortet. Dazu kommt ei-
ne Vielzahl an spannenden
Workshops zu unterschied-
lichsten Karrierethemen.

Die Moderation des Karrie-
reforums macht diesmal Eva
Krallinger-Gruber, Mitgrün-
derin des jungen Salzburger
Magazins „Qwant“ und der
Online-Plattform fraeuleinflo-
ra.at. „Oft bekommt man in
der heutigen Welt vermittelt,
dass Arbeit keinen Spaß ma-
chen darf, dass man durchhal-
ten muss, weil eh nix Besseres
nachkommt. Ich behaupte, ge-
nau das Gegenteil ist der Fall:
Arbeit soll und muss Spaß ma-
chen, deswegen lohnt es sich
auch, sich gut über den
Traumjob zu informieren.
Beim Karriereforum präsen-
tieren sich viele Unternehmen
ihren vielleicht künftigen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
tern und schaffen somit einen
Dialog. Ich freue mich darauf,
diesen Dialog zu moderieren.“ Maria-Theresa Schinnerl BILD: SN/ANDREAS KOLARIK

Bloggerin und Gründerin Eva
Krallinger-Gruber moderiert
das Karriereforum. BILD: SN/PRIVAT

„Mach dein Lächeln
zu deinem Logo!“

Neuorientierung, Umschulung, Verände-
rung – im Berufsleben erhält man für vieles
eine zweite Chance. Nicht aber für den ers-
ten Eindruck. Ein einziger Moment ent-
scheidet, wer die Gunst des Augenblicks für
sich nutzt und wer schlussendlich Erfolg hat.
Wie aber gelingt es, Arbeitgeber sowie Kun-
den zu begeistern und sich selbst optimal zu
vermarkten?

Diese entscheidenden Fragen könnte
wohl niemand so professionell und zugleich
mitreißend beantworten wie Service-Exper-
tin Maria-Theresa Schinnerl. Die Salzburge-
rin arbeitet tagtäglich mit großen Unterneh-
men zusammen und hilft dabei, Mitarbeiter
zu perfekten Servicepersönlichkeiten zu
entwickeln. „Mein Ziel ist es, den Dienstleis-
tungsgedanken in Erinnerung zu rufen und
das Bewusstsein zu stärken, dass die eigene
Begeisterung maßgeblichen Anteil am per-
sönlichen Erfolg hat“, so Schinnerl. Ihre
wertvollen Tipps und Praxisbeispiele gibt

Wie hinterlasse ich einen positiven Eindruck als Bewerber und
Servicepersönlichkeit und warum ist ein positives Auftreten zugleich
die beste Visitenkarte? Das und mehr verrät Expertin Maria-Theresa
Schinnerl in ihrem Impulsvortrag.

die Speakerin auch am Karriereforum im Rah-
men ihres Vortrags weiter.

„Es sind die kleinen Dinge, die den Unter-
schied ausmachen. Ein Lächeln zum Beispiel“,
ist Schinnerl überzeugt. Wer die Initiative er-
greift, kann agieren, statt zu reagieren. Wer dy-
namisch auftritt, entschlossen seine Spur
bahnt. So hinterlässt man einen bleibenden
Eindruck – ein persönliches „Image“.

Die 41-Jährige selbst schreitet als bestes Vor-
bild voran, gewann in diesem Jahr unter ande-
rem den begehrten Agentur Award beim Spea-
ker Slam. Dabei begeisterte die Salzburgerin
mit ihrem strahlenden Auftreten, vor allem
aber verdeutlichte sie, wie aktuell das Thema
Servicekompetenz ist. „Wer aus der Masse her-
vorstechen möchte, muss positiv auffallen und
Persönlichkeit zeigen“, so Schinnerl.

Impulsvortrag: „Mach dein Lächeln zu deinem
Logo!“, Mag. (FH) Maria-Theresa Schinnerl, CMC,
9.45–10.30 Uhr, Hauptbühne – 1. OG.

„Es sind die kleinen
Dinge, die den Unter-
schied ausmachen.“
Maria-Theresa Schinnerl



12 SCHLAG.ZEILEN KARRIEREFORUM SALZBURG

Matthias Strolz
Start-up-Unternehmer –
Piloten ihres Lebens, nicht Passagiere!
Matthias Strolz: „Wir sind die Piloten un-
seres Lebens, nicht Passagiere! Verände-
rung im menschlichen Leben ist gestalt-
bar. Die Zukunft ist ein Raum, den wir
nicht willenlos oder ohnmächtig be-
treten. Sie ist ein Raum, den wir miter-
schaffen können. Start-up-Unternehmer
leben das geradezu prototypisch vor. Sie
widmen sich ihren sachlichen Leiden-
schaften, sie nehmen das Leben proaktiv
in die Hand, sie gehen ins schöpferische
Tun, in die persönliche und unternehme-
rische Entfaltung. Freilich gibt es auch
Ängste, Gefahren, Abrisskanten, Fallstri-
cke und Niederlagen. Die gehören zum
Reifen und Entfalten dazu.“ Matthias
Strolz präsentiert sein Modell der „High
Five der persönlichen Entfaltung“ und
gibt damit Handwerkszeug mit auf den
Weg. Eine Inspiration für eine aktive Le-
bens- und Unternehmensgestaltung. Flü-
gel heben!

Miriam Höller
Never lose your wings! Wie man mit
Mut Herausforderungen begegnet und
an ihnen wächst.
Mutig entscheiden. Veränderungen an-

Neuauflage
des frechen
Live-Formats
mit noch
frecheren
Speakern
Die „Schlag.Zeilen“ gehen als unterhaltsames
bis lehrreiches Format beim 13. Karriereforum
nach ihrem erfolgreichen Debüt 2018 in die
zweite Runde. In diesem Jahr mit Matthias
Strolz, Miriam Höller, Philipp Ganglberger
und Sebastian Schreiber, von 14 bis 16 Uhr
auf der Hauptbühne im 1. OG.

Matthias Strolz BILD: SN/PRIVAT
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nehmen. Wachsen und lernen. Miriam
Höller weiß, wovon sie spricht, wenn sie
Menschen und Unternehmen inspiriert.
Als Ex-Stuntfrau, Unternehmerin, aus
dem TV bekanntes Model und Moderato-
rin lebt sie seit Jahren nach dem Motto:
Wir alle können fliegen – wenn wir unsere
Flügel nicht verlieren. Sie rät drei Dinge:
1. „Jeder Mensch sollte ein Mal in seinem
Leben aus einem Flugzeug springen“, sagt
Höller. „Für jeden Einzelnen ist das beruf-
liche und private Leben eine Challenge.
Umso wichtiger ist es, ein mutiger
Mensch zu sein, eigenverantwortlich zu
handeln und Herausforderungen mit
Stärke zu begegnen.“
2. „Raus aus der Komfortzone und rein ins
Abenteuer! Das ist Leben.“ Miriam Höller
ist eine Powerfrau, die viel und herzlich
lacht. Sie inspiriert mit ihrer Lebensfreu-
de und langjährigen professionellen Er-
fahrung als Star-Stuntfrau und Chefin ih-
res eigenen Stuntteams. Trotz Schicksals-
schlägen: 2016, auf dem Höhepunkt ihrer
Karriere und in der Öffentlichkeit ste-
hend, bricht sie sich beide Füße – nach
über zehn unfallfreien Jahren. Die Verlet-
zungen sind so schwer, dass sie ihren
Traumberuf aufgeben muss. Sechs Wo-
chen später verunglückt ihre große Liebe
tödlich: Kunstflugweltmeister Hannes
Arch stürzt mit seinem Helikopter ab.
Doch sie gibt nicht auf, sondern wächst

an ihren körperlichen und seelischen
Schmerzen und kehrt erfolgreich als Mo-
deratorin auf die öffentliche Bühne zu-
rück. Die Kraft ihrer persönlichen
Geschichte vermittelt Miriam Höller heu-
te als Keynote-Speakerin in ihren Vorträ-
gen. Sie inspiriert Menschen und Unter-
nehmen zu mehr Mut, Veränderungsbe-
reitschaft und Wachstum.
3. „Leben bedeutet Risiko.“ Authentisch
und echt erzählt Miriam Höller, aus ihrem
jungen, aber doch sehr bewegten Leben.
Mit ihrer außergewöhnlichen Geschichte,
ihren Erkenntnissen und Lehren begeis-
tert und motiviert sie ihr Publikum und
weckt Aufbruchstimmung. Als Expertin
auf ihrem Gebiet vermittelt Miriam Höl-
ler ihr Wissen und ihre Impulse in den Be-
reichen Mut, Risiko, Verantwortung,
Change, Lebensfreude und Erfolg mit gro-
ßer Nachhaltigkeit.

Philipp Ganglberger
Vor anderen stehen – Tipps und Tricks
Philipp Ganglberger vertrat Österreich
beim Festival der Magie in Cannes, ob-
wohl er kein typischer Zauberkünstler ist.
Er spielt regelmäßig bei Kabarettveran-
staltungen, obwohl er kein Kabarettist ist.
Er ist gern gesehener Gast im Casino, ob-
wohl er offiziell falschspielt. Hunderttau-
sende haben ihn in der ORF-Serie „Magic

Mushrooms“ gesehen, Tausende live auf
den Bühnen in ganz Österreich. Als Zau-
berer und Mentalist erzeugt Philipp ein-
zigartig magische Erlebnisse. Erlebnisse,
die anregen: zu lachen, zu staunen, zu re-
flektieren, sich zu begegnen. Zwangsläu-
fig hat Philipp dabei viel mit Menschen zu
tun. Aus Erfahrung spricht er über die
Angst, vor Publikum zu stehen, zu reden
und interagieren zu müssen. Mit Show
und Talk zeigt er, was möglich wird, wenn
man über den eigenen Schatten springt
und sich traut, die eigene Komfortzone zu
verlassen. Philipps Mitwirkende vollbrin-
gen dabei Dinge, die sie sich selbst nie zu-
getraut hätten.

Sebastian Schreiber
SySS Live-Hacking
Sebastian Schreiber, Gründer und Ge-
schäftsführer des IT-Sicherheitsunter-
nehmens SySS GmbH in Tübingen, zeigt
in einem Live-Hacking anschaulich, wie
IT-Netze übernommen, Passwörter ge-
knackt und Daten abgezogen werden
können. Er führt vor, wie in Webshops
Preise manipuliert und bei SMS Absender
gefälscht werden können. Mit Angriffen
gegen USB, Funktastaturen, Mäuse und
Presenter sowie Antivirenprogramme
macht er auf die Anfälligkeit von IT im
täglichen Gebrauch aufmerksam.

Sebastian Schreiber BILD: SN/PRIVATMiriam Höller BILD: SN/TREUDIS NASS Philipp Ganglberger BILD: SN/PRIVAT
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Der Prozess der Bewerbung erfordert eine
genaue Vorbereitung. Doch worauf achten
die Personalisten in der Praxis tatsächlich?

Eine Bewerbung ist Werbung
in eigener Sache. Und das be-
ginnt mit den Bewerbungs-
unterlagen. Diese sind die Vi-
sitenkarte eines jeden Bewer-
bers. Und sie sind die erste
Chance, einen positiven Ein-
druck zu hinterlassen. Vor ei-
nem Bewerbungsgespräch ist
die Nervosität oft groß. Doch
die Tatsache, dass man zum
Gespräch eingeladen wird, be-
weist, dass vieles im Vorfeld
schon richtig gelaufen ist.

Doch wie rückt man sich ins
richtige Licht? Worauf achten
Personalisten nun wirklich?
Beim Karriereforum Salzburg
erfahren die Besucher, wie
eine optimale Bewerbung aus
Sicht des Unternehmens aus-
sieht. Praxisnah berichtet Eve-
lyn Breitenbaumer aus ihrer
langjährigen Erfahrung. Sie er-

Werbung in
eigener Sache

möglicht einen Blick hinter die
Kulissen im Bewerbungsver-
fahren. Der Workshop schärft
das Bewusstsein, dass im Pro-
zess einer Bewerbung jeder
Augenblick zählt. Nutzen Sie
die Möglichkeit, mit einer er-
fahrenen Recruiterin direkt
ins Gespräch zu kommen.

Evelyn Breitenbaumer ist
Recruiterin im Personalbe-
reich der Wüstenrot Gruppe.
Die Wüstenrot Gruppe zählt
zu den erfolgreichsten Finanz-
dienstleistern Österreichs und
bietet über 1750 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern at-
traktive und sichere Jobs.

Workshop:
„Praxisnahe Tipps für einen
wirkungsvollen Auftritt“,
Mag. Evelyn Breitenbaumer,
Workshopraum 1, 10–10.45 Uhr.

bis zum persönlichen Ge-
spräch.“

Beim Karriereforum er-
halten Besucher Tipps und
Tricks, wie sie ihre Bewerbung
optimieren und ihr eine
persönliche Note verleihen
können. „Sehen Sie anhand
zahlreicher Vorher-nachher-
Beispiele, welch große Wir-
kung schon oftmals kleine
Veränderungen haben.“ Für
alle Teilnehmer des Vortrags
gibt es zusätzlich ein Down-
load-Package mit Mustervor-
lagen zur Inspiration für die
eigene Bewerbung.

Workshop:
„Indivi-DU-ell bewerben“,
Jürgen Undeutsch, M.A.,
Workshopraum 1, 11–11.45 Uhr.

Jürgen Undeutsch BILD: SN/FH WN

Evelyn Breitenbaumer BILD: SN/NEUMAYR

Workshop: Experte Jürgen Undeutsch verrät
beim Karriereforum, wie man der Bewer-
bung eine persönliche Note gibt.

Bereits der erste Eindruck
zählt: Die beruflich erfolg-
reiche Zukunft beginnt fast
immer mit einer ausge-
zeichneten Bewerbung.
„Hierbei zählt nicht nur die
Vollständigkeit der Bewer-
bungsmappe mit Motiva-
tionsschreiben, Lebenslauf
und Referenzen, sondern
vor allem die schriftliche
und persönliche Selbstprä-
sentation“, erklärt Experte
Jürgen Undeutsch. „Papier
ist geduldig, aber die Ver-
antwortlichen der Perso-
nalabteilung sind es meis-
tens nicht. Neben ,Muss-
qualifikationen‘ ist eine
Bandbreite von zusätzli-
chen Kriterien für die Aus-
wahl der Bewerber von gro-
ßer Bedeutung.“

Wer sich bereits in der
Vorselektion von anderen
Bewerbern abheben kann,
hat oft einen wesentlichen
Wettbewerbsvorteil. „Auch
bei besonders kreativen Ini-
tiativbewerbungen ergibt
sich oftmals eine Karriere-
chance, obwohl im Unter-
nehmen vorher kein Bedarf
angedacht war. Lernen Sie,
Ihre persönlichen Stärken
und Schwächen positiv dar-
zustellen und wie Sie sich
am besten selbst vermark-
ten können – von der
schriftlichen Bewerbung

Bewerben mit
persönlicher
Note
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die Freizeit beschränkt sein.
Nur wenn wir das tun, was uns
Freude bereitet, ist es möglich,
über das ,Mittelmaß‘ hinaus-
zugehen und mehr zu geben,
als alle anderen.“

Gabriele Wimmler zählt zu
den TOP 100 Trainern und ist
Expertin für Persönlichkeits-
entwicklung und Motivation.
In Ihren Seminaren und Coa-
chings begeistert sie Men-
schen für ihre Ziele, motiviert
zum Handeln, macht Mut, ein-
gefahrene Gleise zu verlassen
und an sich und die eigenen
Stärken zu glauben.

Workshop:
„Persönlichkeit verkauft –
Erfolgsfaktor Mensch“,
Gabriele Wimmler, Workshop-
raum 1, 12–12.45 Uhr.

Gabriele Wimmler BILD: SN/PRIVAT

Jürgen Eisserer will„High-End-Kommuni-
kation“: „Wer wahre Interessen anspricht,
braucht kein perfekter Redner sein.“

„Meist denken wir in Bewer-
bungsgesprächen oder Ge-
haltsverhandlungen zuerst an
die richtige Wortwahl. Was
soll ich sagen? Aber schöne
Worte allein reichen nicht aus,
um unsere Wünsche und
Träume durchzusetzen“, sagt
Jürgen Eisserer. „Wir verhin-
dern damit, dass die Men-
schen, die wir begeistern
wollen, unseren wahren Wert
erkennen.“

Die eigene Überzeugungs-
kraft eröffne beruflich und
privat unzählige Türen. Und
die Meister der Überzeugung
besäßen die Fähigkeit, den
Menschen zu sagen, was sie
hören wollten, um zu bekom-
men, was sie möchten. „Sie
verstehen es, auf ihr Gegen-
über einzugehen und dessen
wahre Interessen anzuspre-

Die Kunst zu
überzeugen

chen, statt lose Floskeln oder
schöne Worte zu verbinden.“

Für den Weg zum Traumjob
sei es also unerlässlich zu wis-
sen, wie man es schaffe, das
Gesagte für das Gegenüber
richtig zu verpacken, Emotio-
nen und Bilder im Kopf zu er-
zeugen und damit Interesse an
der eigenen Person zu wecken.
Eisserer: „Taktiken und Werk-
zeuge der High-End-Kommu-
nikation helfen dabei, die
wahren Beweggründe des Ge-
genübers einfacher herauszu-
finden. Damit erhöhen Sie Ih-
re Erfolgsquote in allen Ge-
sprächen – beruflich, privat.“

Workshop:
„High-End-Kommunikation:
Die Kunst zu überzeugen!“,
Jürgen Eisserer,
Workshopraum 1, 13–13.45 Uhr.

Jürgen Eisserer BILD: SN/PRIVAT

Studien bestätigen, dass beruflicher Erfolg
nur zu 15 Prozent vom Fachwissen und zu
85 Prozent von der Persönlichkeit abhängt.

„Eine begeisterte, gewin-
nende Persönlichkeit ist so-
mit die Basis für langfristi-
gen Erfolg. Dinge, die Sie
begeistern, haben mit Ihrer
Berufung zu tun“, sagt Gab-
riele Wimmler. Mit dem
Grad der Begeisterung
stehe und falle ein Projekt.
„Finden Sie das, wofür Sie
brennen, und Sie müssen
nie mehr arbeiten. Wir ver-
bringen zwei Drittel unse-
rer Lebenszeit in unserem
Job, da sollte es unser An-
spruch sein, dass dieser
Spaß macht. Jedoch üben
viele eine Tätigkeit aus, die
sie nicht begeistert. Sie
,funktionieren‘ im Alltags-
trott und wissen nur, was
sie zu erfüllen haben, je-
doch nicht, was sie erfüllt.“

Die meisten Menschen
antworteten auf die Frage
„Warum arbeiten Sie?“ mit
„Ich muss Geld verdienen“,
sagt Wimmler. „Das ist
grundsätzlich auch richtig,
denn ohne Geld gibt es in
unserer Welt kein Überle-
ben. Dennoch sollten Geld
und Karriere nicht der
Hauptgrund sein, warum
Sie zur Arbeit gehen. Uns
geht es immer mehr um ei-
ne sinnerfüllte Aufgabe, die
uns inspiriert. Denn das Le-
ben darf Spaß machen. Und
dieser sollte nicht nur auf

Erfolgsfaktor
Mensch als
Trumpf
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10.00–10.45 „Praxisnahe Tipps für einen wirkungsvollen Auftritt“
Mag. Evelyn Breitenbaumer, Wüstenrot Gruppe

11.00–11.45 „Indivi-DU-ell bewerben“
Jürgen Undeutsch, Undeutsch Media eU

12.00–12.45 „Erfolgsfaktor Persönlichkeit – Mit Begeisterung und Selbstvertrauen punkten“
Gabriele Wimmler, Motivations- & Persönlichkeitstrainerin

13.00–13.45 „High-End-Kommunikation: Die Kunst zu überzeugen“
Jürgen Eisserer, Business-Coach & Keynote-Speaker

Workshopraum 1

Workshopraum 2

10.00–10.45 „Erfahrungsaustausch – Berufseinsteiger & Experten berichten aus der Praxis“
Moderation Eva Krallinger-Gruber im Interview mit conova, Liebherr-Werk Bischofshofen und Stieglbrauerei

11.00–11.45 „Mit Lebensmotiven zur beruflichen Zukunftsvision“
Mag. (FH) Marion Roseneder, SINN & VISION

12.00–12.45 „Ab in’s Ausland – Auslandsaufenthalte im Überblick“
Barbara Syrowatka, akzente Salzburg JUGENDINFO

13.00–13.45 „Be a KING/QUEEN auf Xing & LinkedIn“
Michael Kohlfürst, MBA, CMC, PromoMasters Online Marketing Ges.m.b.H.

9.00 Einlass Besucher
Moderation: Eva Krallinger-Gruber

9.15–9.40 Offizielle Eröffnung
Thomas Ritter, Leitung karriere.SN „Salzburger Nachrichten“

Grußworte
Michaela Bartel, Abgeordnete zum Salzburger Landtag
Prof. Dr. Hendrik Lehnert, Rektor der Paris-Lodron-Universität Salzburg
Mag. Oliver Seda, MBL, Leiter Konzern-Recht und Personal SPAR Österreich
Mag. Dr. Doris Walter, Geschäftsführerin Fachhochschule Salzburg GmbH

9.45–10.30 „Mach dein Lächeln zu deinem Logo!“
Mag. (FH) Maria-Theresa Schinnerl, CMC, www.schinnerl.com

10.30 –11.00 „Unternehmens-Pitch, auf den Punkt gebracht“
Spannende Unternehmenspräsentationen von Ausstellern

Anmeldungfür alle Workshops:karriereforum.eu
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10.00–11.00 „Kündigungsschutz, kein Hindernis für das Unternehmen“
Peter Weiser und Irene Franz, Sozialministeriumservice

11.00–12.00 „Mitarbeiter/-innen mit Behinderung ein Plus für das Unternehmen“
„Alle finanziellen Unterstützungen auf einen Blick“
Arnold Eckschlager, Sozialministeriumservice, und Gernot Wesner, AMS

13.00–14.00 „Arbeitsassistenz und Jobcoaching“
„Unterstützung für das Unternehmen auf allen Ebenen“
Bert Kelnreiter, Arbeitsassistenz/Pro Mente Salzburg

14.30–15.30 „Ein Unternehmer berichtet live aus der Praxis“
„Wie funktioniert Zusammenarbeit mit Menschen mit Behinderung in der Praxis?“
Voglauer Gschwandtner & Zwilling GmbH, Moderation Annette Sombekke, Leiterin Sozialministeriumservice

Sozialministeriumservice-Spezialprogramm – Stand 2

SCHLAG.ZEILEN

Workshopraum 3

11.00–11.45 „Be the Architect of Your Future – Freizeitindustrie 4.0 bietet creative IT Jobs“
Martin Jeschko – Head of Operations, Axess AG

12.00–12.45 „Zukunftsaufgaben lösen. Gestalte die digitale Energieversorgung“
Ing. Stefan Hufnagl, MSc, COPA-DATA GmbH

14.00–14.20 „SySS Live Hacking“
Sebastian Schreiber, SySS GmbH

14.30–14.50 „Never lose your wings! Wie man mit Mut
Herausforderungen begegnet und an ihnen
wächst!“
Miriam Höller, www.miriamhoeller.com

15.00–15.20 „Vor anderen stehen – Tipps und Tricks“
Philipp Ganglberger, The Fine Art Of Magic

15.30–16.00 „Start-up-Unternehmer – Piloten ihres
Lebens, nicht Passagiere!“
Matthias Strolz, www.strolz.eu



32 KARRIEREFORUM SALZBURG



OKTOBER 2019



34 WORKSHOP-RAUM 2 KARRIEREFORUM SALZBURG

Marion Roseneder ist im
Marketingbereich tätig. In ih-
rer Rolle als systemischer
Coach und Führungskraft be-
schäftigt sie sich mit sinnzen-
triertem und werteorientier-
tem Arbeiten. Beim Karriere-
forum Salzburg präsentiert sie
Wege zur Entwicklung einer
beruflichen Zukunftsvision.
Ein erster Schritt dorthin ist
die Auseinandersetzung mit
den eigenen Lebensmotiven,
welche die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer in einer ge-
führten Einzelübung erarbei-
ten.

Workshop:
„Mit Lebensmotiven zur beruf-
lichen Zukunftsvision“,
Mag. (FH) Marion Roseneder,
Workshopraum 2, 11–11.45 Uhr.

Marion Roseneder BILD: SN/PRIVAT

Erfahrungsaustausch beim Karriereforum:
Berufseinsteiger und Experten berichten in
einer Podiumsdiskussion aus der Praxis.

Eine spannende Diskussion
erwartet Besucher am Karrie-
reforum Salzburg. Moderato-
rin Eva Krallinger-Gruber in-
terviewt Florian Derler (cono-
va), Vanessa Kneißl (Liebherr)
und Kerstin Vockner (Stiegl-
brauerei) auf der Bühne im
Workshopraum 2 zum Thema
Einstieg ins Berufsleben und
Unterstützung seitens der Un-
ternehmen.

Die Frage, die sich viele Ma-
turanten und Hochschulab-
solventen stellen, ist: Wie ge-
staltet sich eigentlich der
Übergang vom Schulalltag ins
Berufsleben? Ist es so, wie man
es sich vorstellt? Oder eröff-
nen sich hier Hürden beim Be-
rufseinstieg, mit denen man
im Vorfeld nicht rechnet?

Es stellt sich auch die Frage,
ob die Vorbereitungsmaßnah-

Einblicke in
den Einstieg

men seitens der Bildungsein-
richtungen der Realität ent-
sprechen oder man hier nach-
justieren könnte, um den Be-
rufseinstieg zu erleichtern.

Die Teilnehmer der Diskus-
sion geben auch Einblicke wie
Unternehmen die jungen Be-
rufseinsteiger unterstützen,
schnell und gut im Berufsall-
tag anzukommen. Der Einstieg
wird durch spezielle Schu-
lungs- und Traineeprogram-
me unterstützt – wie solche
Einführungsprogramme aus-
sehen können und wie hilf-
reich diese sind, erzählen die
Teilnehmer auf dem Podium.

Podiumsdiskussion:
„Erfahrungsaustausch –
Berufseinsteiger und Experten
berichten aus der Praxis“,
Workshopraum 2, 10–10.45 Uhr.

„Mit Lebensmotiven zur beruflichen
Zukunftsvision“ – dazu verhilft Expertin
Marion Roseneder.

„Sinn finden im Job. Was
wollen Sie wirklich? Lernen
Sie Ihre Lebensmotive ken-
nen.“ Dazu lädt Marion Ro-
seneder ein. „In einer Zeit,
in der es oft nicht mehr aus-
schließlich darum geht,
sich durch den Beruf finan-
ziell abzusichern, tritt die
Frage nach dem Warum,
dem Sinn unserer Arbeit in
den Vordergrund.“

Vielen Menschen fehle
bei der ersten Berufswahl
die Selbsterfahrung für ei-
ne bedachte Entscheidung,
sagt Roseneder. „Oder man
hat sich von der Meinung
anderer leiten lassen.
Manchmal ändern sich im
Lauf des Berufslebens auch
Werte und Prioritäten. Die
Betroffenen fühlen sich be-
ruflich demotiviert, fremd-
bestimmt oder unglücklich.
Das ist nicht nur schade,
Frustration und Sinnlosig-
keit beeinträchtigen unsere
Lebensfreude und können
sogar krank machen.“

Aber wie können wir das
tun, was uns wirklich er-
füllt? Und was ist das über-
haupt? Die Suche nach dem
Sinn in Leben wie Beruf sei
ein sehr persönlicher und
intensiver Prozess, meint
Roseneder. „Sie ist aber
auch eine spannende und
heilsame Gelegenheit.“

Sinn finden
im Job:
Was will ich?
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kurze Info mit, damit Sie sich
später erinnern können, wo,
wie, wann Sie jemand getrof-
fen, in welchem Zusammen-
hang kontaktiert haben.“

Onlineprofile, die Angabe
der aktuellen Positionsbe-
schreibung und der Qualifika-
tionen verleiten laut Kohlfürst
auch Personalberatungen, ak-
tiv auf Menschen zuzugehen.
„Loten Sie auch hier sorgsam
Kontakte aus und vermitteln
Sie klar, ob Sie auf Jobsuche
sind oder nicht. Wie auch im-
mer – überlassen Sie Ihre Kar-
riere nicht dem Zufall!“

Workshop:
„Be a King/Queen bei
LinkedIn und Xing“,
Michael Kohlfürst, MBA, CMC,
Workshopraum 2, 13–13.45 Uhr.

Michael Kohlfürst BILD: SN/PROMOM.

akzente-Jugendinfo-Expertin Barbara
Syrowatka zeigt den Karriereforum-Besuchern
die Möglichkeiten im Ausland.

Salzburg hinter sich lassen, die
große weite Welt entdecken
und einfach mal weg von da-
heim – davon träumen viele
Salzburgerinnen und Salzbur-
ger. „So einfach ist das ja nicht
immer – oft weiß man noch
nicht so genau, wie, was, wo
und überhaupt und sowieso!“,
erklärt Barbara Syrowatka.
„Beim Vortrag ,Ab ins Ausland‘
gehen wir deshalb alle Mög-
lichkeiten durch und geben
Tipps zur ersten Orientierung:
Welche Auslandsaufenthalte
gibt es? Was sind jeweils die
Vor- bzw. Nachteile? Welche
Voraussetzungen sind zu er-
füllen?“

akzente Jugendinfo ist die
Erstanlaufstelle für Jugendli-
che und Multiplikatoren im
Bundesland Salzburg zu ju-
gendrelevanten Themen von

Ab ins Ausland
– aber wie?

A bis Z. „Unser Ziel ist es, Fra-
gen kostenlos durch persönli-
che Gespräche, telefonisch
oder per E-Mail zu beantwor-
ten und so den Weg durch den
dichten Informationsdschun-
gel zu ebnen.“ Zu finden ist die
akzente Jugendinfo am Anton-
Neumayr-Platz 3 (neben dem
Haus der Natur) in Salzburg
Stadt. Zusätzlich ist akzente
mit Workshops und einem In-
fostand in Schulen, bei Mes-
sen (wie dem Karriereforum
Salzburg) und Jugendveran-
staltungen unterwegs und
führt eigenständig jugendrele-
vante Projekte durch.

Workshop:
„Ab ins Ausland – Auslands-
aufenthalte im Überblick“,
Barbara Syrowatka,
Workshopraum 2, 12–12.45 Uhr.

Barbara Syrowatka BILD: SN/PRIVAT

Ein irgendwann einmal angelegtes Profil
braucht stets ein Update, eine Ergänzung
oder eine vielleicht bessere Darstellung.

„Warum – das ist leicht er-
klärt! Mundpropaganda ist
im Internet leicht und
schnell“, sagt Experte
Michael Kohlfürst von Pro-
moMasters. „Jobs werden
auch unter der Hand verge-
ben und im Social Recrui-
ting respektive Active Sour-
cing werden längst auch
Onlineprofile ,ausgelesen‘.
Umso wichtiger ist es, an
das Selbstmarketing zu
denken und die ,Marke Ich‘
zum Strahlen zu bringen.“

LinkedIn und Xing im
Business-Netzwerk einzu-
setzen klappe perfekt und
auch die Darstellung als
Spezialist für den einen
oder anderen Bereich sei
sehr einfach. „Posten Sie ei-
nen Fachbeitrag, Ihre News,
eröffnen Sie eine Gruppe
und zeigen Sie so auch nach
außen, was in Ihnen steckt.
Dazu keine Lust? – Macht
auch nichts, sammeln Sie
Kontakte und nehmen Sie
Einladungen ins Netzwerk
an, wer weiß, vielleicht
wollen Sie den einen oder
anderen ja mal direkt errei-
chen? Gehen Sie bei der
Auswahl sorgsam vor, denn
vermutlich wollen Sie nicht
jeden auch in Ihrem Netz-
werk haben.“ Tipp des Ex-
perten dazu: „Geben Sie
dem Kontakt eventuell eine

A King/Queen
bei LinkedIn
und Xing
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Top-Stylisten mit Matura
Die Modeschule Hallein bietet eine
österreichweit einzigartige Ausbil-
dung in den Bereichen Hairstyling,
Visagistik und Maskenbildnerei, die
fundiertes fachliches Know-how mit
kaufmännischer Ausbildung und ei-
ner soliden Allgemeinbildung kom-
biniert. Fachvorständin Alexandra
Scheiber erklärt das Besondere die-
ser Ausbildung: „An der ,Höheren
Lehranstalt für Hairstyling, Visagistik
und Maskenbildnerei‘ erwerben die
Schülerinnen und Schüler professio-
nelle Kompetenzen, um so als inno-
vative und gefragte Haar- und Make-
up-Artists in der kreativen Welt der
Mode und des Imagemakings erfolg-
reich tätig zu sein. Hairstyling ist heute ein tragender Teil des
gesamten ,Looks‘, mit Haar- und Make-up-Design werden
das individuelle Image einer Person sowie aktuelle Mode-
trends kreiert und kommuniziert.“ Infos: Fachvorständin Ale-
xandra Scheiber, SCHEIBER.ALEXANDRA@MODESCHULE-HALLEIN.AT
Kontakt: Tel.: +43 6245 / 80716,WWW.MODESCHULE-HALLEIN.AT

Das Halleiner Kom-
petenzzentrum zeigt
die Inszenierung
eines Gesamtlooks
aus Mode, Hairsty-
ling und Visagistik.

ANZEIGE

Zukunftsjobs
in Freizeit
und Energie

Martin Jeschko, Head of Ope-
rations der Axess AG, ist im-
mer am Puls der Zeit und ge-
währt Einblick in die Anforde-
rungen der digitalisierten Frei-
zeitindustrie. Er zeigt Jobprofi-
le und Möglichkeiten in der IT-
Welt sowie realisierte Lösun-
gen für Tourismusdestina-
tionen wie die Axess-Resort-
Solutions-Produktreihe. „360°

Development ist das Motto der
Zukunft“, sagt Jeschko. „Viel-
fältige Anforderungen ver-
sprechen den Software-Talen-
ten, ihr kreatives Potenzial zu
entfesseln. ,Be the architect of
your future‘ als gelebte Fir-
menkultur und Aussicht auf
viele individuelle Projekte.“

„Zwei Megatrends werden
sich in naher Zukunft mehr

Zwei Jobfelder, zwei Workshops: mit Martin
Jeschko (Axess) zur Freizeitindustrie, mit
Stefan Hufnagl (Copa-Data) zur Energie.

und mehr vereinen und unser
aller Leben nachhaltig verän-
dern“, erklärt Stefan Hufnagl
von Copa-Data. Als Informa-
tionstechniker in der Energie-
automatisierung hat er täglich
mit beiden zu tun: Digitalisie-
rung und Energiewende. Wo
hat die Digitalisierungswelle
bereits zugeschlagen? Wie
nützt sie der künftigen Ener-
gieversorgung? Welche Kom-
petenzen solltest du für die ak-
tive Mitgestaltung aufbauen?
Mit diesen Fragen beschäftigt
sich sein Workshop.

Workshops:
„Be the Architect of Your
Future – Freizeitindustrie 4.0
bietet creative IT Jobs“,
Martin Jeschko,
Workshopraum 3, 11–11.45 Uhr.
„Zukunftsaufgaben lösen –
gestalte die digitale Energie-
versorgung“,
Ing. Stefan Hufnagl, MSc,
Workshopraum 3, 12–12.45 Uhr. Martin Jeschko BILD: SN/AXESS

Stefan Hufnagl BILD: SN/COPA–DATA
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Mit über 44.700 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern in Öster-
reich ist SPAR der größte priva-
te österreichische Arbeitge-
ber. Im Kerngeschäft Lebens-
mittelhandel ist SPAR als
mitteleuropäischer Handels-
konzern neben Österreich
auch in den Ländern Italien,
Ungarn, Slowenien und Kroa-
tien tätig. Mit dem Tochterun-
ternehmen Hervis mischt
SPAR erfolgreich im europäi-
schen Sportfachhandel mit.
SES Spar European Shopping
Centers ist Österreichs größter
Betreiber und Erbauer von Ein-
kaufszentren.

Jobs mit Aussichten bei SPAR

Als ständig wachsendes Un-
ternehmen sucht SPAR lau-
fend qualifizierte Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Ob
Lehrlinge, Wiedereinsteigerin-
nen oder Umsteiger, Maturan-
ten und Uni-Absolventinnen
oder Führungskräfte: SPAR
bietet motivierten und enga-
gierten Menschen Jobs mit
Aussichten und die Chance,
Karriere zu machen.

Infos/Kontakt:
SPAR Österreich
Europastraße 3
5015 Salzburg
WWW.SPAR.AT/KARRIERE

SPAR ist ein familiengeführtes und zu 100 Prozent österreichisches Unternehmen. Der Unternehmenssitz
befindet sich in Salzburg-Taxham.

ANZEIGE

„Ehrenamtliche Alumni Am-
bassadors helfen mit, das
Alumni-Netzwerk in ihrer je-
weiligen Stadt zu stärken –
über Studienrichtungen und
auch über Generationen hin-
weg“, so Josef Leyrer, Alumni-
Beauftragter der Universität
Salzburg. „Dabei können die
Neuabsolventen vom Know-
how der älteren profitieren,
und diese wiederum von den
offenen Sichtweisen der Be-
rufseinsteiger.“

Das Österreichische Kultur-
forum London, eine Einrich-

Salzburger Alumni-Netzwerk in London

tung des Außenministeriums,
ist demnächst Treffpunkt für
Salzburg-Absolventen, die ih-
re Berufslaufbahn nach Eng-
land geführt hat. Zusätzlich zu

den Mitgliedern, die das
Alumni-Netzwerk dort bereits
hat, werden über die Karriere-
plattformen LinkedIn und Xing
Salzburg-Abgänger kontak-

Um den Absolventinnen und Absolventen der Universität Salzburg auch in anderen Städten eine
gute Möglichkeit zu bieten, das eigene Netzwerk zu erweitern, errichtet der Alumni Club Außenstellen.
Nach Wien, Linz und München wird nun das London Chapter gegründet.

ANZEIGE

Der Salzburger Alumni Club stärkt sein Netzwerk mit einer Au-
ßenstelle in London. BILD: SN/ISTOCKPHOTO/GORANQ

tiert. Auf dem Programm steht
ein Ausstellungsrundgang
und der anschließende Um-
trunk bietet auch Gelegenheit,
bestehende Kontakte zu pfle-
gen und neue zu knüpfen. Die
befreundeten Alumni Clubs
der Diplomatische Akademie
Wien sowie der IMC Fachhoch-
schule Krems sind an diesem
Abend ebenfalls dabei, weite-
re gemeinsame Unterneh-
mungen sollen folgen.

Alle Informationen
auch online unter:
WWW.UNI-SALZBURG.AT/ALUMNI
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SPAR zählt zu den Top-Arbeitgebern des Landes.
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Bewusstsein
schaffen für
Diversität

MICHAEL ROITHER

SN: Menschen mit Behinde-
rung am Arbeitsplatz – das
ist für viele Unternehmen
immer noch ein schwieriges
Thema. Warum?
Annette Sombekke: Viele den-
ken bei Menschen mit Behin-
derung an die Defizite der
Menschen. Es ist besser, das
umzudrehen, auf die Poten-
ziale zu schauen. Gute Quali-
tät in der Arbeit kommt von
dem, was jemand kann, nicht
von dem, was jemand nicht
kann. Sozialministeriumser-
vice (SMS) und Arbeitsmarkt-
service (AMS) ziehen deshalb
an einem Strang: Um bei den
Unternehmen Berührungs-
ängste abzubauen und sie tat-
kräftig zu unterstützen, wenn
sie den sinnvollen Schritt set-
zen, Menschen mit Einschrän-
kungen zu beschäftigen. Das
Wichtigste ist aber zuallererst:
Bewusstseinsbildung. Vor al-
lem deshalb sind wir auch auf
dem Karriereforum: Viele Un-
ternehmen glauben, es sei zu
viel Aufwand, in diese Rich-
tung zu gehen – aber sie sehen
nicht die Chancen, Stichwort
Fachkräftemangel, und die
vielen Unterstützungsangebo-
te. Und Diversität am Arbeits-
platz bietet auch viele zusätz-
liche Vorteile für Betriebe.
Jacqueline Beyer: Im letzten
Jahr konnten wir rund 900
Personen in Salzburg fördern,
mit sehr guten Ergebnissen für
alle Beteiligten. Wir möchten
deshalb den Unternehmen
noch stärker den Nutzen er-
klären, sie überzeugen, dass es
sich lohnt, an Menschen mit
Behinderung zu denken bei
Jobbesetzungen. Manche Un-
ternehmen haben das schon
erkannt, aber viele auch noch
nicht. Wir haben in Salzburg
abgesehen von der strukturel-
len Arbeitslosigkeit im Bereich
von vier Prozent fast Vollbe-
schäftigung. Sowohl bei den
Fach- als auch bei den Hilfs-

kräften ist es deshalb für viele
Betriebe schwer, zu besetzen.
Entsprechend sollte diese Ziel-
gruppe nicht übersehen wer-
den – sie kann ein wichtiger
Mosaikstein sein.

SN: Sie haben angespro-
chen, dass man darauf
schauen sollte, was jemand
kann, nicht darauf, was
jemand nicht kann.
Sombekke: Ja, das ist zentral.
Einschränkungen sind indivi-
duell, und viele haben sie. Oft-
mals auch, ohne dass sie als
Menschen mit Behinderung
wahrgenommen werden, den-
ken Sie nur an Schlecht-Sehen

Es zähle, was jemand könne, nicht, was
jemand nicht könne, sagen Jacqueline Beyer
(AMS) und Annette Sombekke (SMS).
Menschen mit Behinderung einzustellen habe
viele Vorteile – der Aufwand werde von
Unternehmen oft überschätzt. Und: Es gibt
umfassende Unterstützungsangebote.

oder -Hören. Meist sind es
aber nur Einschränkungen in
speziellen Bereichen – in an-
deren sind die Menschen sehr
leistungsfähig. Deshalb geht es
um Stärken, viele haben eine
Ausbildung gemacht, die bei
der richtigen Unterstützung
gut eingesetzt werden kann.
Beyer: Wenn Unternehmen
Mitarbeiter suchen, nehmen
sie mit dem AMS Kontakt auf.
Das sollten sie deshalb auch
im Falle von Menschen mit Be-
hinderung tun! Dann können
wir sie ganz gezielt unterstüt-
zen beim Einsetzen der Stär-
ken und Ausgleichen der Ein-
schränkungen.

SN: Wie unterstützen Sie
in der Praxis?
Sombekke: Zuallererst beraten
wir das Unternehmen, sodass
es weiß, welche Herausforde-
rungen und Chancen, aber
auch welche Unterstützungen
und Förderungen es gibt.
Wenn der Betrieb noch nicht
so aufgestellt ist, dass er Men-
schen mit Behinderung auf-
nehmen kann, unterstützen
wir dabei, ihn fit zu machen.
Im nächsten Schritt kann eine
Arbeitsassistenz vor Ort hilf-
reich zur Seite stehen, finan-
ziert von uns. Begleitende Ge-
spräche, Jobcoaching, hier as-
sistieren wir überall. Darüber
hinaus kann es zum Beispiel
bei Menschen mit schweren
Funktionsbeeinträchtigungen
auch einen Assistenzeinsatz
am Arbeitsplatz geben, für Tä-
tigkeiten, die die Person nicht
allein bewältigen kann. Und
dann gibt es auch finanzielle
Leistungen: zum Beispiel För-
derungen, um den Arbeits-
platz barrierefrei zu machen,
finanzielle Eingliederungshil-
fen vom AMS und natürlich
auch den Wegfall des Beitrags,
den Firmen ab einer gewissen
Größe bezahlen müssen,
wenn sie keine Menschen mit
Behinderung einstellen.

SN: Wie beurteilen Sie
die Gruppe von Menschen
mit Behinderung auf dem
Arbeitsmarkt – viel Wille,
aber wenig Chance?
Sombekke: Ja, in vielen Fällen
ist das noch so, leider. Die
meisten von ihnen sind sehr
bereit, ihren Beitrag nach Kräf-
ten zu leisten. Jeder Mensch
möchte etwas Wertvolles bei-
tragen. In den allermeisten
Fällen gewinnt man motivier-
te, qualifizierte und engagierte
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Und sollte es Probleme
geben, sind wir für die Unter-
nehmen da! Zum Beispiel wie-
derum in Form von Arbeitsas-
sistenzen durch Psychologen

Jacqueline Beyer (Leiterin AMS Salzburg) und Annette Sombek-
ke (Leiterin SMS Landesstelle Salzburg). BILD: SN/TREWELLER
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oder Sozialarbeiter, oder
durch finanzielle Unterstüt-
zung im Falle geringerer Leis-
tungen. Schwierig ist meist
nicht das Arbeiten im Unter-
nehmen. Sondern der Schritt,
hineinzukommen, die Barrie-
ren im Kopf der Unternehmen
zu beseitigen. Die Menschen
mit Behinderung haben diese
weniger: Sie haben sich das
ganze Leben mit ihren Barrie-
ren auseinandergesetzt.
Beyer: Das ist für uns der ent-
scheidende Punkt. Das AMS
hilft stärker am Beginn, beim

Recruiting und bei der Einglie-
derung, das SMS bietet dann
eine ganze Kette an Unterstüt-
zungsmaßnahmen an, die den
Prozess begleiten können. Wir
arbeiten eng zusammen, auch
im gleichen Haus. Und gehen
auch gemeinsam auf die Un-
ternehmen zu: Wir sind gerade
in einer Kampagne, in der wir
fünf Wochen lang 1300 Betrie-
be besuchen und Bewusstsein
schaffen wollen. Das passt zur
aktuellen AMS-Kampagne
#weiter, die Menschen moti-
viert, ihre Talente und Fähig-
keiten zu entwickeln und mu-
tig im Berufsleben neue Wege
zu gehen. Das gilt auch für Be-
triebe, die täglich vor der He-
rausforderung stehen, das
richtige Personal zu finden.
Denn auch wenn die Wirt-
schaftsprognosen für 2019/20
gedämpfter sind: Am Fach-
kräftemangel wird sich nichts
ändern. Deshalb sind wir auch
am Karriereforum aktiv, mit
Unternehmen vor Ort als un-
serer Hauptzielgruppe. Und
wir haben mit der Firma Vog-
lauer ein Best-Practice-Bei-
spiel vor Ort, das die Betriebe
in unserer Lounge treffen kön-
nen. (siehe Kasten rechts)

„Menschen mit Behinderung
einzustellen lohnt sich“

digung mehr haben muss.
Nun kann man das auch den
Kollegen gut erklären. Heute
fällt er daher viel seltener aus
und ist ansonsten eine wert-
volle Arbeitskraft für uns. Bei-
spiele wie dieses könnte ich
noch viele weitere nennen.“

Es lohne sich entsprechend,
Menschen mit Behinderung
anzustellen und ihnen zu hel-
fen, ihren Weg zu finden – der
letztlich auch dem Unterneh-
men helfe. „Diese Menschen
danken es dir 27 Mal, weil sie
es einfach besonders schwer
haben.“ Außerdem finde er ja
keine Tischler, sagt Schrittwie-
ser. Deshalb wäre es fahrläs-
sig, die Menschen nicht zu in-
tegrieren. Die Einschränkun-
gen der betroffenen Mitarbei-
ter seien ganz unterschied-
lich: von starker Depression
bis hin zu Taubstummheit.

Sich davor zu fürchten sei
falsch, sagt er: „Wir sind alle
Teil der Gesellschaft, es ist un-
sere Aufgabe, alle ganz nor-
mal wie Menschen zu behan-
deln und auch einzustellen.
Und Probleme gibt es bei
Menschen immer, nicht nur
durch Einschränkungen. Zum
Unterschied, dass man in die-
sen Fällen viel Unterstützung
bekommt.“

Johann Höller, Tischler bei der Firma Voglauer – trotz Einschrän-
kung ist er ein voll integrierter Leistungsträger. BILD: SN/VOGLAUER

Sombekke: Es geht uns dabei
auch darum, über viele My-
then aufzuklären. Zum Bei-
spiel, dass Mitarbeiter mit Be-
hinderungen nicht mehr ge-
kündigt werden können. Es
hat sich vieles verändert, das
die Betriebe oft nicht wissen.

SN: Abgesehen von der
Möglichkeit, Arbeitskräfte
zu finden, haben Sie an-
gesprochen, dass Diversität
zunehmend wichtiger
wird. Warum?
Sombekke: Diversität ist heute
für Unternehmen wie Mitar-
beiter wichtig. Und zwar in je-
der Hinsicht: Wir müssen
nicht mehr alle das Gleiche
tun, alles ist flexibler, es
kommt oft auf Kreativität und
verschiedene Blickwinkel an.
Beyer: Das gehört heute auch
zum Employer Branding, das
wichtiger denn je ist. Nehmen
wir das AMS als Arbeitgeber:
In unserem Fall ist wichtig für
die Mitarbeiter, dass die Mar-
ke sozial ist. Diversität zieht
heute generell Mitarbeiter an
– das sehen manche Unter-

nehmen noch nicht. Sie fragen
uns oft: Was müssen wir tun,
um attraktiv zu sein als Arbeit-
geber? Diversität zu leben ist
heute eine Antwort darauf.
Die Betriebe profitieren von
ihr auf vielen Ebenen.

Kontakt: Karriereforum Stand 2
Sozialministeriumservice
(SMS) Landesstelle Salzburg:
Wolfgang Kunstmann,
Ansprechpartner für unterneh-
mensbezogene Förderleistun-
gen, Tel. 0662 /88983 3208.
Arbeitsmarktservice (AMS):
Claudia Haderer-Perdolt, Ab-
teilungsleitung für Unterneh-
men, Tel. 0662 /8883 4610.

„Wir haben derzeit 14 Mit-
arbeiter, die unterstützt
werden – davon werden
sieben vom SMS gefördert.
Vier Personen steht eine
Arbeitsassistenz zur Seite“,
sagt Martin Schrittwieser,
Prokurist und Produktions-
leiter der Firma Voglauer.
„Zum Beispiel ein junger
Tischler, der bei uns gelernt
hat, wo es aber viele Prob-
leme gab: Es kam ständig
zu Ausfällen, die Kollegen
meinten, er würde tachi-
nieren usw. Wir haben die
schützende Hand drüber
gelegt und sind dem nach-
gegangen: Mittlerweile ist
klar, der junge Mann ist
schwer depressiv und hat
deshalb eine ausgewiese-
ne Behinderung von 75 Pro-
zent, auch wenn dir das nie
auffallen würde, wenn du
im Arbeitsalltag mit ihm
sprichst. Die immer wieder-
kehrenden Ausfälle waren
für uns dennoch wirt-
schaftlich nicht tragbar.
Hier unterstützt uns das
SMS tatkräftig: finanziell,
aber auch bei der Person
selbst. Von ihm ist eine Last
abgefallen, weil er weiß,
was mit ihm los ist, und er
auch keine Angst vor Kün-

„Diversität ist heute
auch wichtig im
Employer Branding.“
Jacqueline Beyer, AMS

„Es geht uns auch
darum, über viele
Mythen aufzuklären.“
Annette Sombekke, SMS
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In den vier Disziplinen Ingenieurwissen-
schaften, Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften, Design, Medien & Kunst sowie
Gesundheitswissenschaften werden in
insgesamt 18 Bachelor- und 12 Masterstu-
diengängen rund 3000 Studierende aus-
gebildet.

Mit dem Fokus auf Innovation in For-
schung und Lehre und der internationa-
len Orientierung wird die FH Salzburg zur
Vordenkerin und Initiatorin von zukunfts-
fähigen und relevanten Lösungen für
Wirtschaft und Gesellschaft; insbesonde-
re in den dynamischen Themenfeldern
Technik, Gesundheit und Medien.

FH Salzburg: Bildung macht Karrieren
Die FH Salzburg – praxisnah, chancenreich, forschungsstark – ist
die starke Hochschule im Westen Österreichs.

ANZEIGE

Besuchen Sie unser Studienbera-
tungs-Team beim Karriereforum
Salzburg, oder kommen Sie an die
FH Salzburg zum Info-Samstag,
am 30. 11. 2019, oder zum Open
House, am 13. 3. 2020.
WWW.FH-SALZBURG.AC.AT

Follow us:
WWW.INSTAGRAM.COM/FHSALZBURG
WWW.TWITTER.COM/FHSALZBURG
WWW.FACEBOOK.COM/
FACHHOCHSCHULE.SALZBURG
WWW.YOUTUBE.COM/FHSALZBURG

Neugierig?

OKTOBER 2019
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Aktuelles Know-how, enge Koopera-
tionen mit Unternehmen sowie Erfah-
rungen durch Praktika und Auslands-
semester ebnen den Absolventinnen
und Absolventen der FH Salzburg den
Weg in ein erfolgreiches Berufsleben.
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Umorientierungen und berufliche Wechsel nähmen bei den Menschen in Salzburg zu,
sagt Expertin Christine Bauer-Grechenig, Geschäftsführerin der BiBer Bildungsberatung.

MICHAEL ROITHER

SN: Oft wird bei Karriere-
themen nur vom Jobeinstieg
gesprochen. Wie wichtig
ist in der Bildungs- und
Berufsberatung heute
das Thema Umorientierung?
Christine Bauer-Grechenig:
Sehr wichtig, es ist ein großes
Thema. Es geht dabei meist
um Höherqualifizierung oder
Berufswechsel – weil Men-
schen es wollen oder müssen.
Die meisten sind noch im auf-
rechten Dienstverhältnis und
möchten eine gewisse Vorbe-
reitung und Sicherheit dabei
haben. Die Fragen am Beginn
sind meist: Welche anderen
Chancen hätte ich, welche
Aus- und Weiterbildung gäbe
es dafür bzw. wäre notwendig,
und wie könnte man das fi-
nanzieren? Diese Fragen stel-
len sich gleichermaßen jene,
die zum Beispiel aus Unzufrie-
denheit wechseln wollen, und
jene, die wechseln müssen.

SN: Was sind die Gründe,
zu müssen?
Viele haben psychische oder
körperliche Beschwerden und
möchten den Job deshalb
wechseln. Sie sind zum Bei-
spiel über 50 und können ih-
ren Beruf nicht mehr gut aus-
üben. Deshalb ist ein gewisser
Druck da. Bei anderen gibt es
eine Sorge, was den Arbeits-
markt und das eigene Berufs-
feld betrifft, sie wollen vor-
sorglich wechseln bzw. sich
darauf vorbereiten.

SN: Welche Motive haben
in den vergangenen Jahren
zugenommen, Ihrer
Erfahrung nach?
Mein persönlicher Blick fußt
auf 15 Jahren in der Bildungs-
und Berufsberatung. Was aus
meiner Sicht zugenommen
hat, sind die Belastungen, die
Schnelligkeit der Entwicklun-
gen, der Druck, mit neuen An-
forderungen Schritt halten zu
müssen, Stichwort Digitalisie-
rung. Die Situation ist generell
unsicherer geworden, Job-
wechsel nehmen insgesamt
zu. Auch die Fallzahl der Bera-
tungen hat zugenommen, und
ich würde annehmen, dass das
überall der Fall ist. Man sieht
es auch bei den Angeboten, da
gibt es viel mehr als früher –
auch was spezielle Förderun-
gen betrifft.

SN: Wie gehen Sie eine
Beratung an?
Zuallererst muss geklärt wer-
den: Welche Ziele sollen er-
reicht werden? Man sieht den
persönlichen Berufsweg, Inte-
ressen, Kompetenzen – und
will ich diese auch in Zukunft
einsetzen? Danach sehen wir
uns an, welche Ideen bringt je-
mand mit? Möchte jemand
zum Beispiel mit einer speziel-
len Zielgruppe, einem speziel-
len Material usw. arbeiten?
Dann geht es darum, heraus-
zufinden, welche Art der Aus-
und Weiterbildung notwendig
ist, wie lange sie dauert, ob sie
in die Lebenssituation passt
und ob es zur Finanzierung
Förderungen gibt. Wichtig ist

bei der Entscheidung auch,
das Berufsfeld zu erkunden.
Die Idee ist das eine, etwas
auszuprobieren das andere.

SN: Wie lang dauert so
ein Beratungsprozess
im Durchschnitt?
Gerade bei Umorientierung
reicht ein Beratungstermin
nicht aus – zwei bis fünf Ter-
mine sind üblich. Bei konkre-
ten Weiterbildungsanfragen
oder Finanzierungen reicht oft
ein Termin aus.

SN: Wie alt sind die Men-
schen, die zu Ihnen kom-
men, im Schnitt?
Umsteiger sind hauptsächlich
zwischen 35 und 45. Gerade
wenn Umbruchsituationen da
sind, wenn sich etwas verän-
dert in der Lebenssituation.

SN: Welche Ideen bringen
sie hauptsächlich mit?
Viele äußern den Wunsch,
dass sie etwas Sinnvolles ma-
chen möchten. Zum Beispiel
das Arbeiten mit Menschen,
oder das Hobby zum Beruf
machen. Wir bieten dann ei-
nen Überblick und eine Ent-
scheidungsgrundlage. Aber
wir drängen Menschen in kei-
ne Richtung. Es geht immer
ums Individuum, darum, den
anderen zu befähigen, besser
eine Entscheidung treffen zu
können. Nur wenn etwas wirk-
lich vom Arbeitsmarkt her
schwierig oder nur unter be-
stimmten Voraussetzungen
möglich wäre, dann weisen
wir natürlich darauf hin.

SN: Wie gehen die Betriebe
mit Umorientierung um?
Das bekommen wir nur indi-
rekt über unsere Beratungs-
kunden mit. Aber es gibt zum
Beispiel die Teilzeit-Bildungs-
karenz als Förderung für Aus-
und Weiterbildung, wo der Ar-
beitgeber zustimmen muss.
Da merkt man, dass die Betrie-
be sehr für diese Höherqualifi-
zierung sind, sie unterstützen
das, wollen in der Regel die
Mitarbeiter halten und för-
dern – auch wenn es um eine
mögliche Umorientierung im
Unternehmen geht. Die größe-
ren Betriebe sind hier beson-
ders engagiert in der Regel.
Schließlich sind auch neue
Mitarbeiter im Recruiting
deutlich teurer.

SN: Gelingen die Umstiege?
Wir haben ein internes Evalu-
ierungssystem drei Monate
nach der abgeschlossenen Be-
ratung – hier sehen wir, dass
84 Prozent der Menschen
Schritte gesetzt haben. Wel-
che genau und wie sie gewirkt
haben, das erfahren wir aber
in der Regel nur über persönli-
che Rückmeldungen. Man
sieht genau: Wer mit Mut und
Zuversicht das Thema angeht
und Lust am Ausprobieren
hat, kann sehr von der Umori-
entierung profitieren.

Kontakt:WWW.BIBER-SALZBURG.AT
BiBer ist eine Non-Profit-Orga-
nisation, gefördert vom Euro-
päischen Sozialfonds, dem Wis-
senschaftsministerium, dem
Land und der Stadt Salzburg.

Mit Mut und Zuversicht
erfolgreich Beruf wechseln



„84 Prozent
der Menschen
haben nach
der Beratung

Schritte gesetzt.“
Christine Bauer-Grechenig,
BiBer
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Tipps für
Bewerber :
So klappt es!

MICHAEL ROITHER

1. Vor der
Bewerbung

„Unternehmen müssen heute
bereits vorher auf die Men-
schen zugehen – sie sollten be-
reits in ihren Köpfen sein, be-
vor es zu konkreten Ausschrei-
bungen kommt. Nur dann
werden sie wirklich als poten-
zielle Arbeitgeber wahrge-
nommen“, sagt Evelyn Brei-
tenbaumer vom Recruiting
der Wüstenrot Gruppe.

2. Interesse an ausge-
schriebener Stelle

„Der Großteil der Bewerbun-
gen kommt immer noch über
Ausschreibungen. Die Bewer-
berinnen und Bewerber soll-
ten sich gute Gedanken ma-
chen, wo sie hinmöchten –
Branche, Unternehmen, Posi-
tionen. Manche sind zum Bei-
spiel vom Studium her breit
aufgestellt und müssen sich
hier erst mal klar werden, wo
es hingehen kann. Je klarer das
Bild beim Kandidaten, desto
besser wird in der Regel die Be-
werbung.“

3. Bewerbung
maßschneidern

„Wenn mich ein Job interes-
siert, sollte ich meine Bewer-

bung darauf zuschneiden. Der
beste Weg dazu ist das An-
schreiben, das leider immer
weniger beachtet wird. Hier
kann ich zeigen, wer ich bin
und warum mich genau diese
Stelle interessiert. Wichtig ist
hier Form und Inhalt: Der Text
muss gut formuliert sein, in-
haltlich sollte ich zeigen, wo
meine persönlichen Stärken
liegen. Hier ist es wichtig,
wirklich zu reflektieren, wo
diese liegen: Wenn jemand
,pünktlich‘ oder ,ordentlich‘
als größte Stärke angibt, wirft
das Fragezeichen auf. Und ar-
beiten Sie mit Beispielen:

Bei Bewerbungen geht es um viel, für
Kandidaten wie Unternehmen. Aber worauf
kommt es wirklich an? Evelyn Breitenbaumer
(Wüstenrot Gruppe) weiß aus 27 Jahren Praxis
im Personalbereich, wie es richtig geht.

,Kommunikativ‘ kann auch
heißen, dass Sie viel ratschen.
Aber zu zeigen, man hat die
Kommunikation zum Beispiel
des Maturaballs gemacht, lässt
die Kompetenz klar werden.
Adressiert wird das Anschrei-
ben am besten an den dortigen
Ansprechpartner, nicht allge-
mein. Es sollte insgesamt nicht
zu lang werden – eine Seite,
maximal zwei. Denn Recruiter

müssen in der Regel in relativ
kurzer Zeit entscheiden, ob sie
die Bewerbung weitergeben.“

4. Absenden des Bewer-
bungsschreibens

„Viele Unternehmen verwen-
den bereits Softwareprogram-
me für das Bewerbermanage-
ment. Die Kandidaten laden
also selbst hoch und erhalten
eine Bestätigung. Wichtig:
Achten Sie auch darauf, dass
die Bewerbung oftmals nicht
mehr in Printform, sondern
nur mehr digital angesehen
wird und die Darstellung ent-
sprechend gut für den Bild-
schirm geeignet ist.“

5. Die Bewerbung ist
draußen

„Wir sehen uns die Bewerbun-
gen an und leiten relevante
an die entsprechenden Füh-
rungskräfte weiter. Wir geben
binnen zwei Wochen eine
Rückmeldung, das kann aber
bei den Unternehmen unter-
schiedlich sein. Wenn nach
zwei Wochen keine Kontakt-
aufnahme erfolgt, sollte man
nachfragen. Das ist legitim
und zeigt auch Interesse. Teils
ist es Kandidaten bei diesen
Nachfragen sogar gelungen,
noch Punkte aufzuklären und
zu ergänzen, was ihre Bewer-
bung verbessert hat.“

6. Runde eins ist
überstanden

„Die guten Kandidatinnen und
Kandidaten werden von uns
angerufen, es gibt ein kurzes
Telefoninterview. Telefonie-
ren zu können ist im Falle un-
seres Unternehmens beson-
ders wichtig, entsprechend
hat das Gespräch für uns einen
doppelten Nutzen. Bei höhe-
ren Positionen kann es aber
auch gleich zu einem persönli-
chen Termin kommen.“

7. Erfolgreich auch
in Runde zwei

„Die ersten Interviews werden
mit der Führungskraft reflek-
tiert, dann entscheiden wir,
wer in der nächsten Runde ist
– im Regelfall binnen einer
Woche. Es kommt dann zu ei-
nem längeren persönlichen
Gespräch mit jemandem aus
dem Recruiting und der Füh-
rungskraft. Hier ist es wichtig,
dass der Kandidat viel von sich
erzählt, aber auch viele Infos
von uns erhält. Es soll ein ech-
tes Kennenlernen sein, man
soll ein möglichst gutes Bild
voneinander haben. Es bringt
ja nichts, wenn es mit falschen
Erwartungen weitergeht.
Empfehlenswert ist es hier, gu-
te Fragen vorzubereiten, gerne
auch Unterlagen dazu mitha-
ben. Betriebe wollen engagier-

„Bewerbungen
unbedingt
auf Jobs
zuschneiden.“

Evelyn Breitenbaumer
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te, interessierte Leute. Und
Vorbereitung zeigt Interesse!
Umgekehrt sagt es leider auch
etwas aus, wenn sich jemand
zum Beispiel im Marketing be-
wirbt und unsere aktuelle
Kampagne nicht kennt! Das
passiert leider auch. Wenn ich
in der Schule oder Lehre er-

folgreich sein will, muss ich
mich auch vorbereiten. Bei ei-
ner Bewerbung geht es oftmals
um genauso viel, also sollte ich
mich auch ähnlich gut vorbe-
reiten. Am Schluss dieses Ge-
sprächs gibt es dann noch ge-
naue Infos, wie der Prozess
weitergeht. Wir fragen auch,

wann die Kandidaten eine
Rückmeldung brauchen. Zwei
Wochen sind von unserer Sei-
te her üblich. Wenn es bereits
persönlichen Kontakt gab,
schicken wir zudem keine
E-Mail, sondern melden uns
telefonisch, auch wenn es eine
Absage ist.“

8. Beziehung vertiefen
und testen

„Ist die Antwort positiv, gibt es
in der Regel immer noch ein
Zweitgespräch mit vertieften
Fragen und je nach Position
verschiedenen Elementen:
Testungen, Kennenlernen des
Arbeitsplatzes, Treffen auch
der darüberliegenden Füh-
rungsebene usw. Hier werden
in der Regel auch Gehalt, de-
taillierte Aufgaben usw. be-
sprochen.“

9. Geschafft: Jobangebot
und Einstieg

„Danach folgt im Erfolgsfall
das konkrete Jobangebot und
der Dienstantritt. Damit ist der
Prozess aber nicht beendet. Es
beginnt ein ,Onboarding‘ mit
Einschulung, Welcome Day, ei-
nem Mentoring in der Ein-
gangsphase usw. Das ist sehr
wichtig, damit der Mitarbeiter,
die Mitarbeiterin bestmöglich
starten kann.“
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Den richtigen Beruf finden
MICHAEL ROITHER

Wenn es darum geht, sich in
puncto Bildung oder Beruf zu
orientieren, sind Schnell-
schüsse fehl am Platz. Schließ-
lich wird der Lebensweg ent-
scheidend durch die Berufs-
wahl beeinflusst. „Bildungs-
und Berufsorientierung ist ein
Prozess, ist wie eine Reise“,
sagt Lukas Mang. „Es gehört
Arbeit dazu.“

Die erste wichtige Frage sei:
Was kann ich? Hier bietet sich
zum Beispiel der Talente-
Check an, um Stärken heraus-
zufinden. „Das ist ganz ent-
scheidend“, sagt Mang. „In un-

serem Schulsystem werden
mehr Schwächen ausgegli-
chen als Stärken betont. Bei
der Berufswahl geht es aber
vor allem um die Stärken, und
viele sind sich ihrer gar nicht
bewusst, wenn sie aus der
Schule kommen.“

Sei klar, was jemand könne,
dann laute die nächste Frage:
Wo will ich hin? Oder auch:
Wo wird das gebraucht, was
ich kann? Hier kann die Bera-
tung nach einem Check wert-
volle Hilfe leisten – wo gibt es
gute Jobchancen, wo kann die
Kompetenz am besten einge-
setzt werden? „Außerdem ist
sehr wichtig, in direkten Kon-

Berufsorientierung sei wie eine Reise, sagt Lukas Mang. Der Leiter des Talente-Checks
der Wirtschaftskammer Salzburg weiß: Nur wer sie antritt, findet vielleicht seinen Traumberuf.

takt mit Berufen und Unter-
nehmen zu kommen, zum Bei-
spiel über Messen, Praktika
und Ähnliches“, betont Lukas
Mang. „Es ist gut, sich die Din-
ge vorher genau anzusehen
und auszuprobieren.“

Testungen wie den Talente-
Check können Menschen aller
Altersgruppen und Bildungs-
wege machen, in der Schule
klassenweise sogar kostenlos,
ansonsten gegen verhältnis-
mäßig kleine Gebühren. Künf-
tig gibt es auch einen „Karrie-
re.Check“ – eine kostenlose
spezielle Testung für AHS-Ma-
turanten. Freiwillig. Die
Checks dauern in der Regel

rund vier Stunden, danach
gibt es rund eine Dreiviertel-
stunde ein Beratungsgespräch
mit einem Psychologen: Er-
wachsene im Einzelgespräch,
bei Pflichtschülern mit einem
Elternteil. Allein im vergange-
nen Jahr gingen in Salzburg
4700 Pflichtschüler und 200
Erwachsene und Maturanten
durch den Check. Im nächsten
Jahr kommen rund 1400 AHS-
Maturanten hinzu.

Wie gut kennen die vor al-
lem jungen Menschen nun im
Schnitt ihre Stärken, den für
sie besten Weg? „Das ist ganz
unterschiedlich“, sagt Lukas
Mang. „Von genauen Plänen
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„Bei der
Berufswahl
geht es um die
Stärken.“

Lukas Mang, Talente-Check

bis zu völlig fehlenden Vorstel-
lungen ist alles dabei. Oder die
Eltern haben bereits einen
Plan – der in vielen Fällen aber
nicht jener der Kinder ist. Für
uns ist es deshalb ganz wich-
tig, uns an objektiven Tester-
gebnissen zu orientieren und
diese zu argumentieren. Eltern
und Kinder sind uns dafür in
der Regel sehr dankbar, da das
für alle eine gute Basis ist. Das
ist in der Beratung allerdings
nicht einfach: Wir wollen auch
keine direkten Empfehlungen
geben, sondern ein Spektrum
an Fähigkeiten, Interessen und
Möglichkeiten aufzeigen, oh-
ne jemandes Gefühle zu ver-

letzen. Das ist oftmals eine He-
rausforderung.“ Generell wer-
de die Bildungs- und Berufs-
landschaft immer vielfältiger,
aber auch unübersichtlicher,
sagt Mang. „Experten sind
deshalb sehr wertvoll, um den
Überblick zu behalten.“

Gelinge es, profitierten da-
für alle, sagt Mang. Denn fal-
sche Entscheidungen sorgen
für Frustration und kosten die
Gesellschaft in der Regel Geld.
„Auch wenn ich mich heute
auch noch umentscheiden
kann und nichts mehr endgül-
tig ist, ist es besser, gleich rich-
tig zu entscheiden.“

Übrigens sollten sich auch
Erwachsene deshalb nicht
scheuen, den Check zu ma-
chen: Dieser werde individuell
justiert, sei anonym machbar
und die Beratung sei vertrau-
lich, betont Lukas Mang.

Traumjobs in der Praxis finden:
KARRIERE.SN.AT
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Talente willkommen
Als starkes, innovationsfreudiges Team
gestalten wir die Zukunft der Branche ak-
tiv mit. Dafür suchen wir laufend nach
motivierten Talenten, die mit uns richtig
durchstarten möchten – z. B. nach Berufs-
einsteigern, Quereinsteigern, branchen-
erfahrenen Profis, begeisterten Sales-
Persönlichkeiten und Menschen, die Lust
auf Erfolg haben. Bei uns erwarten Sie ei-
nen vielfältigen Berufsalltag, der nie lang-
weilig wird, ein großes unterstützendes
Netzwerk und ausgezeichnete Verdienst-
möglichkeiten (z. B. als Wüstenrot Finanz-
berater, aber auch in den Zentralen in
Salzburg und Wien). Mit einem on-boar-

Wüstenrot: So schnell kann Karriere gehen

ding Konzept und einer praxisorientierten
Aus- und Weiterbildung wird neuen Mit-
arbeiter/innen der Einstieg ins Unterneh-
men erleichtert.

Treffen Sie Wüstenrot beim Karriereforum
Salzburg oder informieren Sie sich auf
WWW.WUESTENROT.AT. Wir freuen uns auf ein
Kennenlernen!

Leben – das bedeutet immer auch Veränderung. Mit flexiblen, zeitgemäßen Produkten und individuellen
Lösungen rund ums Ansparen, Finanzieren, Versichern und Vorsorgen möchten wir unsere Kundinnen
und Kunden durch alle Lebensphasen begleiten. Seit über 90 Jahren steht Wüstenrot für Sicherheit
und Vertrauen.

ANZEIGE
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